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etier Hahnen, Dortmund

Singbare Brücken des Glaubens?
/Z1ur spirituellen Valenz des Neuen Geistlichen Liedes

JJr Gesang verwandelt Uulls das Leben in eIwas anderes.
Er ze1gt uUunNs ine Welt, dıe UNSCICS Sehnens würdıg ist,

zeıgt Uulls eigenes Ich, WIeE se1ın könnte.“
Salman Rushdie, Der Boden unlter ihren Füßhen (Roman). München 1999

Einleitung
Ehe INan das Phänomen des Neuen elistliıchen Liedes (1ım folgenden: NGL) auf sein Spl-

rıtuelles Potential hın befragt, wırd in fundamentaler Vorbehalt behandeln SeIN. Man
kann nämlıch einwenden, ob das NGL nıcht uberho sel. ob also eın Beıtrag Ww1e dıeser
nıcht eher In einem ahrbuc der Kırchengeschichte publızıeren ware denn in einem
emenNhe das sıch virulenten lıturgietheologischen Des1iderata wıdmen ll Tatsächlıc
hat, WT ein Refiferat ZU ema vorbereıtet, mıt ein1ger Sıcherheıit staubıge ände, W f

VO latten(sıc!)schra zurückkommt. uch hat sıch dıe ASZENE:: des NGL längst 1Ns
Unüberschaubare ausgefaltet. Miıt dem Tod VoNnNn Peter Janssens (1998) ohne
7 weıfel eiıner der wichtigsten Kreatıven AaUuSs ründungs- und Hochphase des NG  — on
1im autTle der achtzıger Jahre hatte sıch der emanzipatorische Charakter des NGL anın-
gehend ausgewirkt, dass ere Konsumenten Kreatıven geworden Und dıes
betraf nıcht 1UT ınfach achwuchs auf der überregionalen ene: sondern eben auch oka-
le oft ambıitionierte ehrenamtlıche eative. Gemeindemitglieder aten sıch mıt
einem Kirchemmusiker oder eıner Lehrkraft für us1 ZUSaIMMen und extetien und OMpO-
nıerten Kıgenes Ohne DUn gleich dıe Qualität olcher Lieder vorschnell debattıeren (was
Ja oft einer Schreibhemmung, Statt eiıner fruchtbaren Qualifizierung führt).
111USS$S INan nüchtern feststellen, dass hler eıne beac  1 relıg1öse Artıkulationsfreude
aufkeimte. Unzählige Rezıpıenten oriıffen mus1zıerend und sıngend absıchtsvo auf dıe
Lieder zurück. Fragte Ian nach, er Man, dass S1e als Lieder „ die mıiıt uns tun haben‘“,
„dıe uns ernst nehmen‘“ us  z geschätzt wurden, Und längst hat sıch das NGL etablıert,
gehö mehr ZU Repertoire denn ZU revolutionär Neuen. ber auch In diesem Status
findet CGS erwendung, erlebt INan Gottesdienste, ın denen Jung und Alt mıt sıcht- und
spürbarer Freude und Anteılnahme diese Lieder verwenden, 18; sıch ın ıhnen „aussıngen".

Ist das Phänomen des NGL 1U  a als zeitgeschichtliches er'! einzuordnen, ın manchen
heftigen „Ausreißern“ belächeln, 1im Großen und (Janzen aber 1Un glücklıch vereın-
nahmt und also abzuhaken? Es ware (ZU) eıicht, den quantıitativ geste1gerten Abdruck 1mM

„Evangelıschen Gesangbuch“ und iın den überarbeıteten Bıstumsanhängen des „„Got-
teslob‘® ZU ass nehmen, dıe ehedem unbequeme aCcC für erledigt halten Ich
meıne, dıe Liturgiewıissenschaft und mıt ıhr das erweıterte Spektrum der Praktiıschen
Theologıe kann NGL mehr lernen, alg dıe C6 verıfiziert finden, dass sıch es
Neue selbst in den verlangsamten Zeıtläufen VOoNn Multter Kırche eıinmal dıe Hörner abstoßen
WIrd.
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DIie ese dıe hıer stattdessen bedacht werden soll dass nämlıch NGL paradıgmatısch
das Verhältnıs VOIN Kırchenmusık und Spirıtualität aufgehellt werden kann dıese ese
Drovozıiert uns als Theologietreibende auf m dieie tiefere Reflex1ion hın Kann das NGL. als wi88]

fruchtbares Medium christlıcher Spıritualität verstanden und wertgeschätzt werden? ealı-
s1erte ıhm dıe Kırchenmusık, dıe das Subjekt ernst nımmt, geistlıche Kompetenz und
Kreatıvıtät der Subjekte?

Es fehlen vielleicht dıe überragenden Protagonisten nıcht aber dıe Multiplıkatoren des
NGL Vıelleicht SInd S1IC WECN1SCI ambıtionıiert aber CS weıthın auch der „Gegner den
CHIC feurıge Theologıe darf 111a Fulbert Steffensky Gilauben chenken ZUT Selbstent-
fachung raucht Sicherlich gılt hıer 1ST vieles selbstverständlich geworden Was noch VOT

andvo Katholıkentagen für Wıderspruch SOTSCH konnte Längst hat das NGL
inzug Papstgottesdienste gefunden uch C111C ängstlıche Debatte WIC SIC das Zentral-
komıiıtee der deutschen Katholıken noch äußerst zögerlıch nach dem Berliner Katholıkentag
VON 98(() hrte 1st Großen und Ganzen überflüssıg geworden

Es hat sıch aber angesichts selbstzufriedener Freude ber den modernısıierten Kanon
kırchenmusıkalıschen Standardrepertoirs CIM Zweıftfel gerührt br lässt sıch etwa
tolgendermaßen benennen WEeNnNn dıeses Musızıeren „„LICU SC1I1 soll musste dann der
Jugendgottesdienst mıt (ntarre Querflöte und bunten Strauß NGL nıcht gerade
schnurstracks VO Technogottesdienst uberho werden? Sicherlich 1St da etwas dran Eın
Absolutheıitsanspruch wurde VoN Vertretern des NGIL rnsthaft 111e formulıert Exkommu-
nıkatıonsne1gunNgen WE überhaupt auf Seıten des Cäcıl1ıanısmus efunden

Wenn vorlıegenden Beıtrag auf das NGL rekurriert wırd 1St diese Beschränkung
D1UT sachdıenlich für dıe Reflex1ion usammenhangs zwıschen musıkalıschem Handeln
und spırıtueller Valenz Zusammenhangs der grundsätzlıch den C SCHOMUNCH

Be1 den Gottesdiensten dıe Rahmen des Papstbesuches Deutschland (21 bIs
unı stattfanden konnte INan Beobachtungen A offensıichtlich sanktıonıerten kırchenmustıt-
kalıschen Gestaltung machen Insofern diesen (Gjottesdiensten zweıtellos 1Ne herausragende und für
dıie Ortskıirche durchaus paradıgmatısche Stellung zukommt 1St nämlıch bemerkenswert dass dort
mehrfach Neue Geinstliıche Lieder verwendet wurden

980 kam e1m Abschlussgottesdienst Berliner Olympıastadıon (8 Jun1
Eklat als das Singen der Gemeınunde TST durch dıe vereıiınten Domchöre der deutschen DIOÖ-

unterbrochen werden konnte und darauthın Joseph Kardınal Höffner durch neuerlıches
spontanes Sıngen ag des Schlussgebetes behindert War Das offizıelle Programm hatte dıe
(ungelıebten) Neuen Lieder keıner Stelle vorgesehen Der Vorfall während des Hauptgottes-
dıenstes „Liebe schafft Eıinheıiıt und Frieden““ VO 1980 wurde mehrfach innerhalb des ZdK
diskutiert (vgl AUER Nachlese ZU Berlıner Katholıkentag 1980 Aur Vollversammlung des
Zentralkomitees der deutschen Katholıken November 1980 In Berichte und Dokumente
Hg Generalsekretarıat des Zentralkomıitees der deutschen Katholıken 45 onn 1981 10—26
hler und den Bericht des BD Bundespräses Wuchter]! VOT der Vollversammlung des 7Z7dK

UCHTERL Bericht über den Deutschen Katholiıkentag Berlın 1980 In Ebd O hıer
Als erstmals C1NEeEIN Katholıkentag (Düsseldorf. ec1nN Liederbuch herausgegeben wırd
finden sıch darın uch Neue Geistlıche Lieder vgl ONQUICH, „Neue Geistlıche Lieder“ als
Arbeitsschwerpunkt der Kırchenmusık-Ausbildung” In Institutio et TAA1S Perspektiven
kırchenmusikalıischer Ausbıildung Hg Kreuels Regensburg 1992 141 143 hiler 142) Der Ab-
schlussgottesdienst Rheinstadıon wiıird WCI Jahre ach dem Berliıiner Zwischenfall Von
Aloıs Albrecht vorbereıtet und auch mıiıt Neuen Geılstliıchen Liedern gestaltet

Sıehe hlerzu dıe Stellungnahme VonNn OPF Jugend Lıiturgie und Techno In 118
(1998) 2A50
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gehOTtT, ı1l dıe Theologıe einer sachgerechten Krıteriolog1e lıturglefähiger us1 fin-
den, Statt jedes Mal aufs Neue Geschmack mıt vertretbarer Argumentatıon verwechseln
und sıch 1m Übrigen ratlos zeigen:

Ich möchte meıne Überlegungen zunächst In acht Sätze bündeln, dıe den Fragekomplex
aufschlüsseln und helfen sollen. das weıte Feld dieses Themas angesichts der gebotenen
Kürze übersıichtliıch halten el ID) el soll In einem ersten Durchgang der Spirıtuali-
tätsbegriff edacht werden (Sätze und Z ehe das NGL In den 16 SCHOIMNMICN WIrd.
ach eıner inhaltlıchen Klärung (Sätze 3—4) wırd das NGIL als Spielart der Pop-/Rock-
musık reflektiert und dann VOT dem intergrun musıkwissenschaftlıcher Erkenntnisse in
Beziehung Spirıtualität gesetzt (Sätze 5—8) Dann werde ich agen, welche praktısch-
theologısche (und also auch lıturgietheologische) Problematı AdaUus diıesem efun erwächst
und welche Impulse sıch daraus für eıne Theologıe musıkalıschen andelns entwıckeln
lassen el IIL)

Das NGL IN praktisch-theologischer Perspektive:
Acht Sdätze BA d Verbindung zwischen Neuem Geistlichen Lied un Spiritualität
Spiritualität 1St 21N allgemein menschliches Phäanomen.

Keın 7Zweıifel Spirıtualität ist .  11 Selbst dem „Spiege]” War S1e schon eine Tiıtelge-
schichte wert. Dıie Regale Ssınd voll VOIN Büchern und Bücherchen ema Spirıtualıtät.
Zunächst denke ich noch gar nıcht dezıdiert CNrıstiliche römmıigkeıt Spirıtualität allge-
meın ist dem Menschen offensıchtliıch eın Bedürfnıs Der Mensch raucht etwas ZUT Selbst-
vergewisserung als Indıyıduum und als Person innerhalh als Teil Vo.  > elt Die Person
ebt In einem ewusstseıin transpersonaler Ausrıchtung. Dieses deutende Ausrıichten (Ord-
nen) dıe Selbstgewısswerdung und -gestaltgebung des eigenen LeDens, wiırkt also
auch rezıprok auf dıe Lebensgestalt des Menschen zurück. Er iragt nach einem /Zusammen-
hang, nach einem ezug Jenseı1ts selner eigenen Person, iragt auch nach sıch selbst SV OT
bın ich?. „Wo omme ich Her „Wo gehe ich hın?“® und „Miıt wem?** Im allgemeınen
Sprachgebrauch ist Spirıtualität also eın ynonym für eın qualifiziertes Bewusstsein ‚ WOL-
den, für W:  5 das dem en jeie o1bt

Allgemeıne Semantık des Spiritualitätsbegriffs”:
Lebensprinzıp,
innere rıe  a  ‘5
Motor des andelns,
Horizontbestimmung,
Atmosphäre, dıe sıch in enken und Handeln nıederschlägt.

Hıer wırd der Zusammenhang VOINl Spirıtualität und Identität greifbar. Identität ist ufZa-
be, S1e wırd nıcht 11UT ın mühsamen Prozessen DEWLSS, S1e wırd auch gestaltet. Als
Selbstgewısswerdung und Selbstgestaltgebung macht Identität dıe Eınzıgkeit des Menschen
aus und zugle1ic seine Eınheıt gegenüber dem Allgemeınen. Identıität ist Selbigkeıt (lat
1iıdem dasselbe), ist also Übereinstimmung elines Werdenden mıt sıch selbst.? nsofern ist

Vgl CHMÄLZLE, Leerformel der Zauberformel? Dıe Wiıederentdeckung des Spiriıtuali-
tätsbegriffs. In ı14 (1994) 102—106, hler: 104

Vgl UNOLD, Identität. In Grundbegriffe der chrıistlıchen Ethik Hg 15n Wıls
Mıeth Paderborn u a. | 1992, SA 1er. 31
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s1e Individualität und kommt 1m CHNSCICH Sınne (als einmalıges Dıes-Da) 1Ur dem Men-
schen Dort meınt INan damıt dessen Persönlichkeit, se1n Beıisıchselbstseın.

Christliche Spiritualität 1st „Lebens-Selbst-Bewusstsein IN verantwortleter ber-
nahme christlicher Tradition

Wo der ensch sıch selbst und seine Umwelt, ber sıch selbst hınausweısend, betrachtet,
en WIT CS mıt spirıtuellem Verhalten tun. Wo GE dies auf dem Hıntergrund chrıistlıcher
Tradıtion tut und w]® mıt iıhr DE]en! und selbstverantwortet und kreatıv umgeht, en
WIT 6S miıt christlicher Spirıtualität Sıe ist dıe „ganzheıtliıche urzel, aus der heraus
Menschen denken, fühlen und handeln‘® Wo Menschen sıch egreıfen, sıch kenntlıch
machen VOT sıch selbst und anderen, S1e siıch ‚verorten'’ 1Im größeren Zusammenhang der
Commun10 und Welt, kurz: /üge VON indıviıdueller und identıitätsfördernder Praxıs,
Emotion oder Kognition vorliıegen, ist allgemeın Von spiırıtuellem Potential sprechen.

Christliche Spirıtualıtät ennzeıchnet sıch nach Anton Rotzetter‘ uUurc. eıne Bındung
dıe jJesuanısch kirchliche Tradıtion: urc dıe Bındung des Eınzelnen

dıe Person Jesu,
dıe Praxıs Jesu und
seiıne (Gememmde mıiıt ihrer dıiakonalen und kommunikativen Praxis.©

Sıe ist also er immer „VOoNn der Person her‘  66 betrachten Sıe ist keın Abstraktum
oder Sal Besıtz, keıine Entıität sıch. Sıe ist das Gewisswerden und das Gestaltwerden des
aubens urc eıne Person. * Sıe meınt also nıcht introvertiertes Zurückziehen auf ‚innere
Erlebnisse und auf prıvate, letztlıch nkommunıkable rfahrung. S1e meınt auch nıcht eine
den Menschen auf sıch selbst verkrümmende emühung 1Ne SOTSSaI gehegte prıvatım
bleibende Lebensqualıtät. IM seimnmer Frömmigkeit gewinnt der '\ensch ein Verhältnis

cee11Gott, ZUF 'elt un sich selbst

SCHMÄLZLE (s Anm. 104 (Hervorhebung:
Vgl Geilst wiırd eıb Seminar Spirıtualtät Hg Rotzetter Zürich 1979, 17Taı 5 Y N Vgl eb
Vgl WEISMAYER, Leben in Fülle Zur Geschichte chrıistlıcher Spirıtualıität. Innsbruck 1983,
Vgl IRACK, Versöhnte und versöhnende Frömmigkeıt. Überlegungen E1ıgenart und Gestalt

evangelıscher Frömmigkeıt ıIn unseTIeTr eıt In Spirıtualität. Theologische Beıträge. Hg Wagner.
Stuttgart 1987, 90—36

Ebd Dıie Parallelen Tracks Posıtion sınd bestechend: Zur Frömmigkeıt gehört It Track
immer auch der Akt der Selbstbesinnung und Selbstbestimmung (1I3) Sıe ist „Besinnung auf den Je
eigenen 1m Kontext der Lebensgeschichte, der Erfahrungen und Aufgaben, des Herausgefor-
dertseins ZUT Selbstbestimmung der Exıistenz (13). Z7u dıiıesem „Gew1sswerden“ 1ıtt eın „Gestalt-
werden‘“ h1nzu, das Gew1isswerden ‚„korrespondiert“ 14) Von hıerher kann Irack dann Fröm-
mıgkeıt bezeiıchnen als „Grundeimnstellung und Grundhaltung, als bestimmtes Verhalten und Han-
deln“‘ 14) uch TIrack erkennt, dass Fömmigkeıt als solches „Ver-Halten“‘ ın 208 Korrelatıon
ZU Welt- und Gottesbild steht Er formulıert ausdrücklich, dass 1er ‚„„das Gottesverhältnis und
Gottesverständnıis, das Welt- und Selbstverhältnis seınen Ausdruck findet“(14)
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Zur G’rafik:
Dıie Person (a) nımmt sıch wahr und teılt sıch
der näheren mıtmenschlıchen, geschöpflıchen
und dınglıchen Umwelt (d) rezıprok mıt (b)
durch iıne ordnende Fassung des uns und
Erlebens, dıe Spirıtualität (C) genannt wird, und
S1e steht In ebensolchem Austausch (e) mıt der
kontingent erfahrenen Welt als ANZCI
Christlıche Spiırıtualıität ist Verhältnıs rez1pro-
ken Weltkontakts durch Geı1st-begabte Emotio-
nalıtät, Kognition und Praxıs In der Nachfolge
Jesu

Grafik Spirıtualität als Lebens-Selbst-Bewusstsein “
Gerade elne „Theologie Z Spirıtualität” MUSS ANU.  - also nicht alle Formen der christli-

chen Frömmigkeit durchbuchstabieren und abhandeln er gal bewerten) wollen 1
WIE etiwas se1n MUSS, damıt 6S als fromm gelten darf, wırd S1e bestimmen wollen, sondern
VON her und worauf hın oder besser: auf wen hın ‚TIromm!' se1n kann, wiıird S1e
agen Dıieses „lebendige Bewusstseımin““ ist denn also mehr als eiıne gedankenakrobatische
Spielfläche, sondern ist eben Urc Weltbezug und personale Relevanz „praktısch‘“. Hıer
kommt das NGL als musıkalısches Handeln 1INSs alle Sınne ansprechende pıe

In seinen Ursprüngen steht das NGL IM Bemühen eine Verheutigung “ der
Heilsbotschaft.

Was Janssens in den 60er ahren als „KırchenJatz“ mıt einer Vertonung des lateinıschen
Ordinarıums begann (sogenannte AUF D), begriff sıch als Vergegenwärti-
Sung VOI Liturgie als eiıner praktıschen „Theologıe desO Exeler: der Pastoral-
eologe, und Franz amphaus, der spätere Predigtlehrer, Jetzt Bıschof VOIN Lımburg,
wohnten ın der Nachbarschaft VOoN Janssens und beförderten ZUSamMenNn mıt engagıerten
Priıvatleuten aus dem Umiüteld des Franz-Hıtze-Hauses (der ademıe des Bıstums Münster)
das Nachdenken über eıne Umsetzung des Konzıls, und das hıielß damals Befrei1ung, man-
zıpatıon der ubjekte zugunsten der ex1istentialen Beziehung ZUT (1 0 Jesu. „Räumt den
Weg freı für das iıchtige, macht Chrıstus nahbar!‘“, War dıe Devıse.

Dıie Texte des NGL griffen hıerzu lebensrelevante und nachfolgerelevante Themen auf:
en WIT dıe Lieder aus dem ‘ /2er-Projekt „Wır en eınen Iraum:‘°©. Dazu gehören
ongs WIe „DIie aCcC Jesu raucht Begeıisterte“, oder „ JEeSUS der Menschensohn kam nıcht
sıch bedienen lassen“‘ (hört INan noch das Priesterbild, mıt dem da 1n Konflıkt

172 Der Ilustration kommt dabe!1 jene vorbehaltlıche Gültigkeıt £) wıe S1e allen Modellen eıgen
ist S1ıe ordnen als Sk1ızzen dıe gedanklıche Vorstellung eines Sachverhaltes, ohne ıh: als mıt der
Realıtät identisch fassen können. Dieses Modellverständnis geht auf Borbour zurück, der
Modelle als „Miıttel der Vorstellung (auffasst), Erfahrung ordnen, als ıne Beschreibung der
Welt““ schätzt 3 BORBOUR, Myths, Models and Paradı gms. New ork
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wırd?). Es {1inden sıch darın vVvon den uDlıchen Standar:  emen der Pop-/Rockmusık dıe
Komponenten

Selbstreflex1on,
Sozlalbeobachtung,
polıtısche Verantwortung und
Werte

hervorragend behandelt. * Hiıerzu korrelıert eın ausdrücklıich ethıscher Impetus. Die Lie-
der benennen den „Indıkatıv des Se1ins““ und formulıeren den „Imperatıv danach
en  c Thust)

Was In den USA das pırıtua In seiner Umwelt Anwendermentalıtät elısten konnte,
Wäas CS aber mühsam eingedeutscht In UNSerenm Sprach- und Kulturraum weıtgehend
scheıtern lassen musste, nämlıch dıe Praxısrelevanz VON Heılsbotschaft und Jesus-
ewegung darzustellen und anzubıieten, das gelang dem NGL ın der deutschsprachigen
Gegenwartsgesellschaft vorwıegend der S1ebziger re Das NGL kopıerte nıcht dıe US-
amerıkanıschen Lieder und entstand auch nıcht als ausgebuffte Werbemaßnahme Es
usSsste das NGL ho  ungslos überfordern, WEeNNn INan postulıerte, mıt dıesen ongs Öönne
INan dıe (Gjottesdienste wleder vollkriegen oder den Kırchen imagemäßıg aufhelfen !  > Wohl
keıner der Protagonisten mochte sıch olchen Rekrutierungsabsıchten anschlıeben Das
Movens des Liederschaffens und der Liederrezeption reichte in der ege sehr viel tiefer.
Es umfasste 1mM Wesentlıchen dre1 Absıchten bzw. inhaltlıche Dımens1ıonen:

Kommuntikatıon des Evangelıums,
est des aubens,
Imperatıv und Selbstreform

Das NGL 1LST Spielart der Pop-/Rockmusik.
Die us1 wiıird ernstgenomm als eın selbstverständlıcher Teıl der Nahbarmachung Je-

und se1lıner Bewegung dıe Stelle des VO ern Jazz Quartett inspirlıerten „Ja
(so sprach Janssens das selber aus) trat allmählıiıch der leichter mıtsıngbare eat Und
türlıch spielten musıkalısche Idıome der Pop-/Rockmusık eine hervorragende Als in
der Gesellscha: des Waırtschaftswunders In beıden Konfessionen rängen nach Aus-
rucksformen gesucht wurde, Wrlr dıe Popularmusık nıcht desavoulert Hrc eiıne Verbrüde-

13 Sıehe hlerzu ausführlıch be1 AHNEN, Das „Neue Geistliıche Lied““ als zeıtgenössische KOom-
onente chrıistlicher Spirıtualıität. Münster 1998 (Theologıe und Praxıs S 64

Denkt 111all {iwa das 1ed „Worauf ankommt, WEeNNn kommt‘  66 (Albrecht Edelkötter
Das 1ed ist abgedruckt In „Cantate'  o DEr Regenbogen“, „Erdentöne, Hımmelsklang” (unter dem
Tıtel „ Jetzt ist die Zeit): „Singt dem Herrn  .. und ‚„ Troubadour für s (genauere Angaben
dıesen Liedersammlungen, sıehe HAHNEN, eb 244—-256). Typıscherweıise dieses 1ed aus
einer Misereor-Fastenaktıon, ist 1Iso eingebettet in den Kontext dıakonalen Handelns und welt-
weıter V erantwortung. Wer sıch dıe Anfeiındungen konservatıv-bürgerlicher Polıtiker anlässlıch
der Misereor-Aktıon 1983 das südafrıkanısche Apartheidsregime erinnert, dem leuchtet uch
auf Anhıeb e1n, dass diıese Lieder im Kontext Polıtischer Theologıien standen vgl HERKENRATH

al} Misereor 1m Wıderstreıt der Meınungen. München Maınz 1984, 2 Es werden ın acht
Strophen 31 Fragen das Gew1lssen der sıngenden Gemeindemitglıeder gestellt (vgl DECKERT
u Ql 1n M5S{ 112 1992 208) An Albrechts Liedtexten findet sıch uch beıspielhaft der ‚‚auf-
rüttelnde, fordernde Charakter““, der manche Lieder auszeichnete (vgl ebd.)15 Sıehe hıerzu aktueller Varıante dıe nachdrückliche Stellungnahme VOIN „Popkantor“ Peter Hamburger
ERS., Zwischen Hallelujah und Be-bop-a-loo-lah. In MukK |1999] 142—-149, hlıer
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rTung mıt Altbackenem, WIe S$1e zwıschen den kunstledernen Buchdeckeln des „Laudate
befürchtet wurde. Pop-/Rockmusık vertritt DCI dıe Idee, dıe sıch mıt einem Songzıtat AdUs

der WITKI1C sehr säkularen „Rocky Horror Show:“‘ als dee des „„Don f dream 1l he It  e:
benennen lässt Hıer wIird nıcht aufgeschoben, hlıer bın ich und Jetzt gemeınt, hıer bın ich
gC  a hıer soll ich Jetzt losgehen, kann ich Guttuendes erleben, das miıch tragt, mIır hılft,
aufzubrechen und weıterzugehen.

Natürlıch ist das NGL nıcht ard Rock, nıcht Heavy etal (n der ökonomisch einträg-
lıchen Chrıistian Contemporary Musıc o1bt 6S alle diese Spielarten). Das NGL ist eher
„Kammer-Rock“”, ist der „Smalltalk‘““” nnerha. des thesaurus der musıca

Exkurs
Praktische T’heologie frıtt INn Beziehung den Humanwissenschaften
Ich füge eıne Vergewısserung eın Wiıe nämlıch kommt der eologe überhaupt dazu,

sıch mıt us1 und gleich auch noch mıt psychologıischen Befunden beschäftigen?
Praktische Theologıe begreıft sıch mıittlerweile als Reflex1ion über den Je en Selbst-
vollzug VON Kırche Damıt olg S1€e einem Impuls, den arl Rahner gegeben hat und
der dann welıter entwiıckelt wurde  18 Praktische Theologıe wırd 1m Ge{ifolge eiıner and-
lungswıssenschaft, dıe nicht Aktenbestände sondern Akteure In den 1C nımmlt. Von hıer-
her legıtımıert sıch dıe Öffnung auf die Humanwıssenschaften, also auch auf Sozlologie
und Psychologıe. Was dort ber den Menschen, se1in enken, Fühlen und ollen erkannt
wiırd, INUSS Von der Praktıschen Theologıe aufmerksam ZUT Kenntnis SCHOMUNCH werden.

Was egınn ber Spirıtualität ausgeführt wurde, War schon abgegliıchen mıt odellen
der Entwıcklungspsychologıie. Nun kann 19002001 VOI dem Hıntergrund der Interdiszıplinarıtät
iragen, Wäas denn dıe Musıkwiıssenschaft, genauerhıin Musıksoz1ologı1e und Musıkpsycholo-
g1€ ZUT Bedeutung VOI us1ı für das Lebens-Selbst-Bewusstseıin beiızutragen en Und
da hat der eologe dann ein1ges lernen: das NGL ist zunächst einmal usı nıcht
ogmatık. ber Wäds wırd hıer mıt dem Begrıff us1 bezeıichnet? us1 ist e1in schwer
fassbares Phänomen. Miıt dieser unscheıinbaren rage eröffnet sıch eın erstes interdiszıplinä-
ICS Lernfeld Wır können nämlıch aus musıkwıissenschaftliıcher Perspektive rel Ersche1-
nungsformen VON us1 unterscheıiden:

Drei Daseinsebenen VonN USL.
Werkwirklichkeit
Klangwirklıichkeit
Hörerwirklichkeit

Der Rockmusıker Paul Vıncent Gunia außert sıch in einem Interview mıt Franz-J Iremer (Was
e1in Rockmusıiker meınt. In MS(D 118 240—243, hıer: 241)

GEL, Gedanken ZUT Kırchenmusık. In MukKk (1998) 255—2061, 1er 260 oge ist
Landeskırchenmusikrat der evangelısch-reformierten Kırche (Laer/Ostfrieslan:

Sıehe 1wa be1 ZERFASS, Praktische Theologıe als Handlungswissenschaft. In Praktische
Theologıe heute Hg Klostermann Zerfaß. Maınz München 1974, 1640447 und be1
METTE, Theorie der Praxıs. Wiıssenschaftsgeschichtliche und methodologische Untersuchungen ZUT
Theorie-Praxis-Problematik innerhalb der Praktıschen Theologıe. Düsseldorf 1978 und aufgearbe1-
tet Jüngst be1 MEYER-  LANCK, Neuere Entwürfe ZUT Praktıschen Theologıie. In IhR (1999)
197-216, bes 210-213; uch WAHL, „Glaubenlernen“ 1Im Horizont Von Pastoraltheologıe und
Pastoralpsychologite. In MThZ (1998) 75201
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Ist mıt us1 erfasst, Wds auf dem Notenpapıer notiert ist, also dıe „Werkwirklichkeit‘,
dıie sogenannte „Papermusıc""” der ist usı Was 1mM Augenblick der arbıe  g erklıngt,
dıe sehr üchtıge „Klangwirklichkeit“, das also, Was VO Interpreten abhängıg ist? ()der ist
usı. Was be1 mIır ankommt und Was sıch 1m Hörer aus dem Schallereign1s „entwiıickelt‘“?
Dies ist dıe in der Musıksoziologıe und -psychologıe ernst SCHOHNUMNECNC „Hörerwirklich-
keit‘.

Was da eigentlıch und auf WeIC intrapersonal verzwıckten Pfaden „ankommt‘‘, das dar-
zulegen, dazu reicht der Umfang eInes Aufsatzmanuskrıptes nıcht Für den erkömmlıc
oberflächlıc In der klassıschen Musıktheologı1e Geschulten (und da wırd selbst 1im Dıplom-
studı1um Zu wen12 vermittelt), imprägniert VoNn den Bıldern einer himmlıschen vollkom-

us1ı In klıngenden Sphären, gedrillt auf das under mathematıscher Feinheıit der
chöpfung achten, dıe sıch In irdıschem JT onsatz und ang wlederfinden sollen, ist s
denn doch ein1germaßen verblüffend, sıch Von der Musıkwissenschaft elehnren lassen
mussen, dass selbst Unverfänglıiıches w1e das Hören elınes einzelnen Oons subjektiv
gefärbt ist In der Hörerwirklıichke1i ist us1 Wırkungs- und usdruckhandeln des Indıvıi-
duums.

Dre1 Feldbereiche Von „Musık" SInd benannt: Werkwirklıichkeıit, Klangwirklıchkeıit,
Hörerwirklıiıchkeıit Die wichtige Hörerwirklıchkeit ommt In den klassıschen Lehrtexten
ZUT lıturgıschen us1 allenfalls Rand VOL. S1ie entzıieht sıch der Analyse ebenso WI1e der
Kontrolle, ist aber für den ezug zwıischen ensch und us1 „der springende Punkt“‘ und
also auch für UNseTE rage nach dem Zusammenhang zwıschen NGL und römmıi1gkeıt
wiıichtig In der Hörerwirklıichkeit nämlıch wırd ber dıe WIr.  D  ächtige Bezıehung zwıschen
Indıyıduum und us1ı entschıeden. Hıer ‚ent-sche1idet‘ sıch, ob MIr DSpW eın Song „„etWaSs
Sagt“ W arum beispielsweise geht der eıne beım Radetzkymarsch laufen, dem anderen aber
up das Herz VOT Freude?

Dıe Praktische Theologıe sollte alsoO bereıt se1n. sıch Von den Humanwıssenschaften 1N-
spırıeren lassen. Aus dieser Perspektive wırd im Folgenden auf das NGL geblıckt.

Das NGL hat Iinterpersonales Potential.

Pop-/Rockmusık ist „mehr als 1Ur Musik*“!?. Aus diesem musıkalıschen Potential
speist sıch das NGL un auf diesem Humus wächst „ Gegenkultur“.  «« 20 Miıt ıhrem reichen
Vermögen als USGTUCKS- und Wırkungshandeln ist Pop-/Rockmusık samt ıhrer eDbDen-
zwe1ge, denen stilıstisch das NGiL zählen ist, prachro echter UrZ kommender

Bedürfnisse.“' Sıe ist Soz1lalisationshilfe iın einem für dıe Musıkwissenschaft konsens-
auglıc befundeten, CHOTINECN Ausmaß S1ie wırd dies als Medium und orum für HBr-
fahrungen, iındem S1e nämlıch fiktive, spielerische und auch e1igenständıg entwiıckelte Hr-

Chr ZÖLLER, Zum Teufel mıt der Rockmusık! der doch nıcht? In (1989) 24—28, hıer.
Miıttlerweile wırd e1in moraltheologischer Nutzen der Pop-/Rockmusık postulıert (vgl

SIEDLER, Feel ıt 1n YOUTr body Siınnlıchkeıt, Lebensgefühl und Moral in der Rockmusık. Maınz
1995

Vgl ausführlıch be]l FLENDER RAUHE, Popmusık. Geschichte, Funktıon, Wırkung und
Asthetik. Darmstadt 198%9

Vgl eb 176184
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probung und Sımulation Von Gefühlen, rprobung und Darstellung Von Vorstellungen und
Überzeugungen ermöglıcht. Sıe funglert als Sozlalısationsangebot VOIl er Dichte *

So ver das NGL über eın persönlıchkeıitsbildendes Potential. Dıie olgende Liste VOCI-

INa Jeder, dem das NGL schon eınmal WAas bedeutet hat, probeweıse durchzugehen. Es
u als

Erkennungszeichen,
Komponente der Bezıehungsbasıs,
Informationsquelle ber Lebensstile und Verhaltensweisen,
Grenzmittel andere Lebenswelten,
Stimulans Von Iraum und Sehnsucht,
Identitätskatalysator Uurc körperliche Substitution,
Handlungsappell (zum e1ispie als Protest),
Rückzugsmedium,
Stimmungsstimulanz,
Gesprächsgegenstan und
Prestigeobjekt Wıssen VOoN Bıografie-Details m.)  23

Hıer wiırkt auch dıe er Kunstmusık gegenüber veränderte Rezıpıientenrolle. Gleich ob
INan selber den Musızıerenden gehö oder „nur  o Zuhörer Ist, wırken dıe popularstılısti-
schen Idıome der Lieder unmıiıttelbar körperlıich. SIie machen leichter als andere
Musıkstile aus Konsumenten aktıve Perzıpilenten, machen Menschen einander einem
kommunikablen Zeiıchen und lösen oft den unsch nach eıgener mustıkalıscher
Betätigung aus  24 Dıie nıedrigschwellige inladung ZU Mıtmachen darf In eıner Gesell-
SC  a der das alltäglıche Sıngen iImmer mehr abhanden kommt, besondere edeutung
en Dıiese Aktıvıtät (und SE 1 CS C Nachsıngen, Mıtsıngen oder JTanzen) kann VeOI-
standen werden einerseı1ts als e1in emanzıpatorischer Akt (Stichwort: urückgewinnung der
Musik“”), andererseıts als eın Eınklıngen In rößere interpersonale Zusammenhänge. Es
kommt ZUT „Stimm-Abgabe“, dıe dıe Sänger zusammenrücken lässt.“° So vergemeınschaf-
tet das NGL und Stutz: Identität.

Das NGL hat intrapersonales Potential.
Z/u beschreıben, Was Lıieder für den Eınzelnen als Teıl eıner Communi1o0 und für eiıne

Commun10 selbst bedeuten können, das ist das iıne Fassen wollen, Was eıne us1ı be1ı
dem einzelnen Menschen, tief ın seinem Innern, auszulösen5 das ist das sehr vie]l
schwıer1igere Andere Im Idealfall führt dıe us1 vielleicht dem. Was dıe kırchlichen

Vgl SCHÜTZ, Rockmusık. Eıne Herausforderung für Schüler und Lehrer. Oldenburg 1982 und
uch be1l FLENDER RAUEF (S Anm. 20) 185f1. Vgl uch BONFADELLI u a. | Jugend und Medien.
Eıne Studıe der ARD/ZDF-Medienkommission und der Bertelsmann-Stiftung. Frankfurt 1986 (Me-dıa Perspektiven 6) 8920 Siıehe uch AACKE, „Jugendkulturen und Musık‘* In Musık-
psychologie. Eın Handbuch Hg truhn OQOerter Rösıng. Reinbek 1993, 228-237, hıer:
DL

Ausführlich hlerzu be1 HAHNEN (s Anm 13) 209—356
Vgl KÖGLER, Dıie Sehnsucht nach mehr. Rockmusık, Jugend und Religion. TAaz 1994,25 Vgl Praxıshandbuch Rockmusık ın der Jugendarbeiıt. Hg Hering 1ll Pleıiner.

Opladen 1993;
Vgl RAFT, Das K UL 1ed In Mehr als Worte sagt eın 1ed Hg Schützeichel. Freiburg1990, 138—140, 1er‘ 139
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Dokumente „Erhebung der Seele  cc Wır können dıes egreifen als eıne transperSso-
nale Erfahrung Schlec  1n Und ebenso WI1Ie mystıische Erlebnisse und den Kuss der Lie-
benden kann 11an auch S1e nıcht detaıl analysıeren. An interpersonales Erleben g1bt 6S
allenfalls Annäherungen, dıe aber werden uNns 1m popularmusikalıscher Idıome urc
musıkpsychologische Arbeıiten durchaus angeboten. In diıesem Zusammenhang INUSs das
Stichwort Selbstbetroffenheit fallen.  27 „Wenn mich Was kalt lässt, dann g1bt eGs
auch keine Emotion.28 Wo Emotion Ist, darf mıthın Selbstbetroffenheit (ego-ınvolvement)
unterstellt werden. „Be1 keinem der menschlıchen Siınne WEn Ian VO Schmerzsıiınn
bsıeht ist der emotıonale el hoch WI1e beim audıtiıven System.‘“ Die Selbstbetrof-
enheıt alleın kennzeıichnet das Jedoch nıcht Im nämlıch werden Anmut-

mıt Erfahrungen, Sıtuationen, Urteilen und Handlungsmustern verknüpftt, VON denen
das ın der olge mitabhängt.”“ Dıie emotıionale Betroffenheit des Menschen ist keın
Addıtıv seinem enken und Handeln, sondern deren inhärenter Bestandteil ” Emot1io-
nale Ansprechbarkeıt gılt gal als eine Voraussetzung des Handelns.?  2 Dementsprechend ist
Emotion Von basaler edeutung für die Identitätsbestimmung. Die Emotion nämlıch g1bt
dem ewusstse1in mehr als andere psychısche Erscheinungen Kontinuität: „Stärker als
1im ‚Wıssen‘, 1m Wollen‘ oder ‚1Im Handeln erlebt dıe Person In hren Gefühlsregungen
sıch als mıt sıch selbst identisch.“”
us1 kann nıcht 11UT WAas ausdrücken, S1e kann auch Ein-Druck bewiırken. S1e tut dies

teilweıise über ihren Rhythmus, der Erfahrungen des pränatalen Hörens widerspiegelt.”” S1e
tut dıes auch mıt iıhrem ext und mıt der edeutung, dıe S1e erlangt.” Dem Eindruck gesellt
sıch weıteres hınzu: das Bedeutungserleben. Hören oder Sıngen WIT Lieder. findet eın
Erleben Von Bedeutungen Es geht also für den Musıkalısc Handelnden nıcht
mechanıistische Decodıierun: einer musıkaliıschen „Message““ (a la „Was hat der Komponıist
gemeınt?‘). Liıeder Sınd vielmehr potentiell umfangreiche Bedeutungsträger. Vor dıesem
musıkpsychologisch aufgehellten Hıntergrund kann das Erleben Von us1 als eiıne Form
„gelebter Selbstverwirklichung “ egriffen werden.?® Es steht In 3001 /usammenhang mıt
der Persönlichkeit der Sänger.

Vgl LICH, Das Gefühl. Eıine Eınführung in dıe Emotionspsychologie. München 1982,
Ebd
Ebd
Vgl ebd
Vgl eb  \ WE F Sıehe uch be1 LOOG, Emotionen als Produkte des Iımbischen Systems. In

JIhemenheft Emotionsforschung. Hg Davies-Osterkamp Pöppel. Weıinheim 1980 (Medizıni1-
sche Psychologie 6) /-19, 167°

Sıehe hlıerzu be1 LICH (s Anm. 27 Für Ulıch ist Emotionalıtät Sar V oraussetzung jegliıchenHandlungsimpulses vgl ebd.)33 Ebd
Vgl HARRER, Das „Musıkerlebnis‘“ 1im rıff des naturwıssenschaftlichen Experiments. In

Grundlagen der Musıktherapie und Musıkpsychologie. Hg ers Stuttgart New ork 1982, 1OT.
Vgl eb ß
Vgl Chr. ALLESCH, Das Musıkerleben als personaler Gestaltungsprozeß. In Grundlagen der

Musıktherapie und Musıkpsychologie (s Anm 34) 1932152
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i3c

Grafik arleben VON us1 ist eın Handeln unter rezıprokem e  ezug des Menschen
und ist Aktualısıerung se1INESs Lebens-Selbst-Bewusstseins

Das Musıkerlebnis und besonders das Sıngen wırd einem definıerenden Bestandteıl, vn
wırd Komponente des persönlıchen Lebens und des eigenen Lebens-Selbst-Bewusstseins
Der Einzelne verbindet sıch zudem mıt einem 5Song, indem seine Assozı1ationen e1In-
bringt; und Z{ Wal ZUT Rezeption VOoN ext er Textpartikeln), VonNn USL. er Musıkkom-
ponenten), In Involvement und biographischer Vergegenwärtigung. Musıkalısche Wahr-
nehmungen und ırkungen sınd vielfältiger, als eın enggeführtes wıissenschaftlıches Kon-
zept wahrhaben kann  37 hre Omplexe Struktur sk1izzı1ert der Musıkpsychologe Kleinen
in eiıner treffsıcheren Sk1izze Lolgendermaßen:

„Dıie Wahrnehmung taucht in den Strom der Ereignisse e1n, wählt Fragmente dUuS, klınkt sıch über
mehr der wen1ger große Zeıitabschniıtte e1n, identifiziert sıch, ält sıch emotional bewegen, DA v
genwärtigt sıch mehr der wen1ger umfangreiche Zusammenhänge und Entwicklungen, geräl in
Resonanz oder Dıstanz. Elemente der Wahrnehmung werden 1m zeıtlıchen Ablauf vielfältig
kombinıert, varııert und entwickelt. In anderen Momenten schweiıft dıe Phantasıe ab, daß der
Wahrnehmungsprozeß 1UT partıell durch Kohärenz charakterısıerbar ist. Es g1bt Sprünge VonNn der
Musık anderen Bewußtseinsinhalten: ZUT11 eigenen subjektiven Befinden, Beobachtungen
während des Musıkhörens, Erlebnissen VoO Tage, Sehnsüchten, Hoffnungen und Enttäuschun-

38SCNH, Plänen und Vorhaben USW.

Als Kunst ist us1 eiıne Symbolhandlung, dıe den grundlegenden geistigen Lebens-
äußerungen Za S1e gelstiges en einerseıts formen und bılden, anderer-
seı1ıts das en 7A68 Ausdruck bringen und mıtteıilbar machen ” Kurz: us1 ist
in der Lage, das en nıcht LIUT verzleren, sondern SCINE Deutung darzustellen! So
gehen WITr mıt dem Lied auf eiıne Reise immer auch uns selbst und selbst WE das
zunächst paradox klıngen INas auch WAas außerhalb unseTer selbst, und WENNn Man 6S

Um sS1e klären können, greift Ian nıcht ausschlıelilich auft dıe sogenannte Kognitionspsycho-
logıe zurück, dıe dıe mentale Repräsentatıon VOIl Wahrnehmungen untersucht. Man plädıert att-
dessen dafür, auch dıe metaphernreiche, Iso sprachlıche, indıyvıduelle Wahrnehmung ihrem
ecC kommen lassen (vgl EINEN, Die psychologische Wiırklıiıchkeit der Musık. Wahrneh-
Mung und Deutung 1Im Alltag. Kassel 1994, 8

Ebd DA
Vgl Rödding, Das Wesen des Gottesdienstes Im Blıck auf dıe Kırchenmusık. In Kırchenmu-

sık 1m Spannungsfeld der Gegenwart. Eıne Aufsatzreıhe 1Im Auftrag des Verbandes der evangelI-
schen Kırchenchöre und des Verbandes evangelıscher Kırchenmusiker Deutschlands. Hg
Blankenburg Hofmann Hübner. Kassel 1968, 59=30, 1jer
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verstehen kann eiıne Reıise auf (jott und mıt selner Kırche, versammelt ın der (sın-
genden) Commun1o0 des lıturgischen Festes.

Das NGL kreıst für den Singenden als USdruCcKSs- und Wırkungshandeln, als Handeln
auch, das ıhn mıt anderen vereınt, en ema oder einen Anlass und mıt diıesem auf
(Gott Es rın den Menschen in ewegung, provozıert ıhn, hılft ıhm, sıch posıtion1e-
ICN,; In Hınsıcht auf Gott, auf selinen eigenen soz1ıalen und auf SCSUNSCNC nhalte der
Textmusık bzw auf ıtwırkung oder Verweligerung iıhres vergemeınschaftenden edadın-
gungsfeldes Liturgie

Grafik Funktionsschema Kır-
chenlıed (P Hahnen)

Das Kırchenlied ist eıl personalen
Ausdruckshandelns des Einzelnen (1)
auf die Versammlung der Gemeıinde
hın (Kreisform) und (2) auf Gott hın
(Spıralform). Diıes ist sowohl als
Handeln des Eınzelnen WwWI1e uch als
gemeınsames musıkalısches Handeln
mıt den übrıgen Versammlungsteıl-
nehmern. Das 1ed ist bekennender und
betender Klangraum der Kırche ON1-
sche Ummantelung) (3) Dıe Ausrich-
tung dıeser Spielart Von Kırchenmusik
auf Gott, cdıe Bındung den objekti-
VE Raum der Kırche und dıe Tansper-
sonale UOrijentierung des Kırchenliedes
(sämtlıch zugleich uch tradıerte An-
forderungen lıturgisches Musızle-
ren) sınd darın ebenfalls berücksichtigt.

Das NGL ermöglicht Involvement: Subjekt, Communio un Sache finden
SAMMen

Als Involvement bezeichnet I111an dıe ganzheıtlıche Beteilıgung des ubjekts 1im musıkalı-
schen Handeln es verschmilzt einer Einheıt der Raum und die anderen darın, Ge-
rüche, arben, Gefühle, Überzeugungen, Bezıehungen, das Gemeinschaftserleben, dıe Ab-
sıcht des Iuns und selne Freude Involvement Schlıe das enken nıcht dUuS, verzıchtet
aber auf Verkopfung. Sınn und Siınnlic  eıt schließen einander nıcht aus In olchen
Augenblicken personalen Bedeutungserlebens wırd das NGL etapher Von Hoffnung,
Protest und „Programm‘”, ZU Sınn(lıchen)bild elines konkreten Lebens und se1iner christlı-
chen Überzeugung und Praxıs.

Vgl BAACKE, eat Die sprachlose Opposıtıon. München 1968, O71 DERS.., Intensı1ität als
Stil In Schock und Schöpfung. Jugendästhetik 1m Jahrhunderrt. Hg Bucher Pohl
Darmstadt Neuwıed 19806, 81—85,; hler: 8S1f; STORB, eat sozlologısch gesehen. In Musık und
Bıldung (1972) 189—193; LIMBURG, Dıe Frage nach dem Stellenwert Von eat und Pop 1m
Leben Jugendlicher. In MusAl (1972) 64—71 Vgl hıerzu uch die anschaulıichen Schilderungendurch OENOT, Hungry for Heaven. Rockmusık, Kultur und Relıgion. Düsseldorf 1997, PE Z



130 Peter Hahnen

Im TUN! stiımmt das Verständnıis VON Lıturgie als gemeInsames Handeln VOI Subjekten
als Commun10 und Von verstehendem Fest, das uns Sanz In den Dıalog zwıschen (Jott und
Mensch bringen wIlL, mıt dem rTlieDnıs Von Involvement übereıin. en WIT dıe letzte
Grafik nochmals d  $ erkennen WIT uns wleder: Singend als Subjekt mıt eilıner Commun10,
kreisend CIn ema, elinander zusıngend und auf Gott andeln So findet dıe „vıtale

c.41Vokal-Kapazıtät mıt dem NGL. ZUT Annäherung einerseıts zwıschen Gott und Mensch
und andererseıts der Gemeıninde untereinander.

Spiritualität mIt Musık
us1ı soll nıcht meıne Spirıtualität „ausmachen“‘, aber Menschen können sıch mMi1thıltTe

der us1 als „Fromme‘“ formen. Der Brückenschlag zwıschen NGL und römmigkeıt ist
da möglıch, WIT dıe subjektive Valenz des Liedersingens zugestehen und bereıt

SInd, Spiırıtualität als Lebens-Selbst-Bewusstsein des Indıyiduums wertzuschätzen. Solche
Wertschätzung tut NOT, nıcht Bevormundung, nıcht dogmatisches Testieren über eınen
Musıkgeschmack, der mıt popularmusikalischen Ausdrucksformen nıchts anzufangen we1lß.
Solche musıktheologische und lıturgische „Apartheıd“ ist nachvollziehbar, sS1e bl0-
grafisc. erklärt werden kann. Nıchts aber darf uns zwingen, den musıkalıschen Geschmack
einzelner Organısten, Theologen oder Seelsorger verbindlich machen.

DIie subjektive Valenz eiınes Kırchenliedes ist nıcht machbar. Sıe unterliegt indes auch
keıiner kırchlichen Glaubenskontrolle Sıe wırd einer Seite des ‚Sanhz persönlichen Kate-
CHLISMUS Jedes Chrısten Diıeser ‚prıvat passable Katechismus‘ INa manchem als 1NVeEeT-
1INndalıc erscheıinen. Das NGL aber vergleicht als umfassendes Darleben VON USL Erlö-
sunZsanspruch mit Erlösungswirklichkeit und ommt darın welıter als manches Lied AaUus
oIlzıellen Gesangbüchern. Der subjektive Katechismus des Musıkerlebens ist kreatıv und
lebensrelevant. Wır können ıhn egreıifen als Spur einer Gottessuche, dıe VON em Flek-
tronık- und Meınungsschrott noch nıcht verschüttet worden ist Hier lässt sich vielleicht
manches Singen, WaS Nd  > nicht [  cn kann.. Was können WIT uns VonN einem Kırchenlıie
mehr wünschen, als dass 6S schwe1ıgende Lippen rühren und uns auf das Geheimnis Gott
auszurichten vermag?

Ingeborg Bachmann nannte us1 den ang, „der Heimweh macht‘“, der „Ireundlıch und
stark macht en Tagen!f. Salman Rushdıe sah in ıhm dıie großen ebenswünsche VOTI-

geiragen (sıehe das /Zıtat ber diesem eıtrag).
Leıtlınıe lıturgietheologischer Reflex1ion kann eıne Aussage aps Johannes auls IT se1In.

ADIE Lıiturgie ist nıcht losgelöst VONN Raum und Zeit: erläuterte wviß in seinem chreıben ZU
25 Jahrestag der Liturgiekonstitution. ”” Nehmen WIT dieses VONN aps Johannes
Paul H5 ernstT, ist das NGL Salr nıcht das Ende UNseTES Gesprächs, sondern tatsächlıc eher
schon en zeıtgeschichtlicher Passus. Er g1bt damıt ass, Zzwel Ax1ome lıturgischen Han-
eIns In den 1C nehmen: Z eınen ist Liturgie Mal Mal dıe Darstellung und Ver-
gewIlsserung, dass (jott sıch seinem olk 1m Formen- und Sprachspie des Gottesdienstes

hler: L Z
HARNONCOURT, Gesang und Musık 1m chrıistlichen Gottesdienst. In LA 48 (1998) 168—182,

Zıtiert nach Pos): REMER, Predigt eines Jungen Theologen, der ock und Pop sehr TNst nımmt
In 118 (1998) 144

aps OHANNES PAUL 11., Apostolısches Schreiben ZU Z Jahrestag der Konzıilskonstitution
Sacrosanctum Concılıum über die heılıge Lıiturgie (4.12.1988) VApS 89) Nr
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nahbar macht (1m /usammenspIiel Von katabatıschen und anabatıschen Kommunikatıons-
elementen); Z andern wırd urc das päpstlıche Schlagwort der Inkulturationisaspekt des
lıturg1schen andelns betont. Soll heißen FEın Gottesdienst, der formvollende und “teimm
ist (dıese Ausdrucksweise wurde gerade In Bezug auf dıe Kırchenmusık noch In den 600er
Jahren VOI Schell propagıert), ist längst keıne Gewähr mehr für eiınen Gottesdienst, der
der beteıilıgten (Gememde „r est” werden kann Wıe leicht werden est und partıcıpatıo
AaCTIUOSAa immer noch mıt (steıfer) Feierlichkeit und Weltapartheıd verwechselt! Dass INan
miıch nıcht missversteht: auch dıe Aufnahme sogenannter NGL In das „Gotteslob“‘“, auch dıe
Präsenz diıeser Lıiıeder be1 päpstlıchen Gjottesdiensten 1m deutschsprachıgen Europa, darf
nıcht darüber hınwegtäuschen, dass diıese Liıeder dıstıngulerende 1r en noch
995 postulıerte der Kölner Kırchenmusiker Peter Bares In einem Live-Interview des
Westdeutschen Rundfunks, 11a mMuUuUsSse all Jene, dıe solches Liedgut praktızıerten, „„LOL-

44schlagen
Immer noch iragen viele Menschen nach “inrer Kırchenmusık. ine efragung durch

das Bıschöfliche Jugendamt Osnabrück” hat Jüngst noch einmal aktuell gezeigt Kirchen-
kontakt 1St Liturgiekontakt.” Beklagt werden „langweılıge Messen““ /0) und
„altmodısche Messen““ %) Auf dıe rage, WAas ihnen wichtig ist, ennen Jugend-
T / Lieder ”® Das eucharıstische Hochgebet ,, Wandlung‘‘| NUr 8,6 7 Y%
der efragten. elche Lieder SInd gemeınt” Tatsächlıc ist 6S dıe zeıtgenössische Form,
dıe sıch viele Jugendliche ausdrücklıch für dıe Lıturgie wünschen: moderne Instrumente

/0). moderne Lieder Yo) und moderne Texte Y/o) bılden dıe Spitze. ”
iıne hohe Zustimmung überhaupt g1bt CS für „moderne Lieder‘‘. Lieder AdUus dem „„‚Gottes-

hegen abgeschlagen auf dem etzten Rang.”“ Stil und Präsentationsniveau des musıka-
iıschen andelns ın der Lıturg1ie sınd und bleiben CLLOTINN wiıchtig, und offensıchtlich ist 6S
mıt herkömmlıicher „MUS1Ca sacra““ nıcht Sıe bleıibt vielmehr COM provozıert.

Müssen hıer Lıturgieverantwortliche längst nıcht 11UT In Pfarrgemeinden oder auf Lehr-
en, sondern auch ın sogenannten Personalgemeıinden nıcht nach egen
suchen? ach egen allerdings, dıe einerseılts lıturgietheologisch sachgerecht und anderer-
se1ts für dıe elernde Versammlung „VOI Ort““ und se1 S1E noch en sachdıenlich,
besser: menschendienlich SInd. WOo aber können heute dıe hılfreichen Wegmarken eıner
Theologıe musıkalıschen andelns 1egen? Wenn CS mıt dem vorlıegenden Beıtrag gelun-
SCH wäre, eiıne ungefähre Sk1ızze dieses Desıderats profilıeren, ware das welıtere Fragen,
waren interdıszıplınäre Gespräche auf dıe Agenda geholt worden, dıe dıe Praktısche Theo-
ogıe nıcht 1Ur hren darf, sondern hren MUSNY Das ist sS1e den Zeıtgenossen, dıe sıch

In der Sendung „Mosaık““, WDR VO März 1995 (Interview mıt efer Bares anlässlıch der
Studienwoche für Neue Geistliche Musık:; Moderator: Friedrich Rıehl)

Auf Sendung bleiben. FEıne Umfrage ZU] Verhältnis VON Jugend und Gottesdienst. Hg VOoNn der
Bıschöflichen Kommıissıon für Liturgie im Bıstum Osnabrück, Arbeıtskreis „Jugend Liturglie”.
Osnabrück 1998; Bezugsadresse: Dıözesanjugendamt, Domhof LZ. D-49074 Osnabrück. Befragt
wurden 1304 Jungen und Mädchen zwıischen 31 Jahren (ausgeteilte Fragebögen: dıe
schulischen teilnehmen.

60,51 o benennen dıes als ihre promınente Kontaktarrt. Kırche ist den Jugendlichen Iso
lıturgischer Communi1o. der uch Kırche ist Gjottesdienstkirche.
4 / Gründe, die eiınen Kırchgang hemmen, vgl Auf Sendung bleiben (s Anm. 45)4® Vgl eb  »
49 Vgl ebd

Vgl ebd
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auch Urc keine noch desaströse Außenwirkung davon abnalten lassen wollen, diese
Kırche als dıe hre lhıeben und mıt ihr eben, schuldıg! Dıe Lıturgiewıissenschaft ann
mehr bleten als Museumsverwalter heranzubıilden

Keın Zweıfel Musıkalısches Handeln ann Verkrustungen autfbrechen. Als lıturgisches
Handeln proklamıert CS das eılshandeln Gottes, ist und Selbstermahnung.””

Das NGL wurde In den vorangehenden Abschniıtten als Komponente 1stTlıcher Spirıtua-
lıtät untersucht. Es bırgt Potentıjal für dıe Praxıs VON einzelner Person und Commun10 und
auch für dıe Praxıs des Eınzelnen als eines Subjektes IN CommunI1o. Es ist eın edium
kırchlichen Selbstvollzugs. Diıiese Handlungsdimension lässt sıch auffächern, WIeE 1m Fol-
genden sk1ız7z1ert werden sol152 Dies kann ZU Anlass SCHOMMCN werden, Sondierungs-
Iınıen In dıie Musiıktheologie ziehen. Was 1im Folgenden also ZU NGL explızıert wırd,
könnte In vergleichbarer Weılse eine Reflex1ion Wesen chrıistlıcher Spiırıtualıtät über-
aup bzw. deren Beziıehung Kırchenmusık 1im Ganzen befruchten

LEL Konsequenzen Un Impulse für eine Theologie musikalischen Handelns
Dem NGL kommt eıne Te11aAC dımens1ıonierte Handlungsstruktur Z  5 dıe VOT seinem

Hıntergrund als Teıl der Kırchenmusık mıt schöpferischem, wırkmächtigem und vermıiıt-
elndem Handeln benannt werden annn  93 Schöpferisches Handeln bezeichnet dıe Kreatıv1ı-
tät und schöpferische Kraft des Erstellens und Darlebens sıngendes, personal belangre1-
ches rleben Lieder Miıt ıhm erlebt sıch der Mensch als Teıl der chöpfung. In der
lıturgischen Anwendung Lieder findet dıe Schaffenskra zurück dem chöpfer,
VON dem S1e ausg1ng. Wirkmächtiges Handeln bezeichnet dıe intra- und interpersonalen
Effekte des Darlebens Lieder Dıe psychısche und soOz1lale edeutung des usık-
erlebens wiırkt auf den Eınzelnen, w1e S1e auch auf undn der Commun10 wiıirkt
Vermittelndes Handeln beschreibt Jene Dımension, In der Wort und usı. vereınt als SO

Kied; ZUT Verkündıigung und einem vielfachen Zeichen werden. Dieser T1
chencharakter wlederum strukturiert sıch Te1laC und ist seınerseılts zurückgebunden dıe
erwähnten Dımens1ionen: Sr entfaltet sıch In eiıner inkarnatorischen S1ıgnatur (Stichwort:
gläubiger Umgang mıt der Wiırklichkeit), In elıner pneumatologischen S1gnatur (als Gelst-
egabung der Gemeinde) und In einer eschatologıischen S1gnatur (Hoffnung auf Vollen-
ung

Vgl HÄUSSLING, Was geschıeht eigentlıch in der Liturgie? In HID (1999) 4-10, 1er
Dıeser Aufweıls soll nıcht verstanden werden als vorbehaltlose Zustimmung allen Liedern, dıe

in den VETBANSCHNCNH Jahrzehnten geschaffen worden sınd
53 Im Anschluss Schröer und E Harnoncourt.
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schöpferisches1}
(Teilhabe schöpferischer Freiheit)

wirkmächtiges;
intra- interpersonale Effekte)

inkarnatorische Agnatur

vermittelndes; pneumatologische ignatur

eschatologische Signatur

G'rafık Dıe TE1126 dımens1onilerte Handlungsstruktur des NGL als kırchlicher Selbst-
vollzug”“

Diese TE111C diımens1ionierte Handlungsstruktur soll noch näher vorgestellt und in hren
mpulsen für dıe Musıktheologie edacht werden. Dıie folgenden Darlegungen verstehen
sıch €1 nıcht als eın geschlossenes musık-theologisches Modell, sondern suchen arkıe-
rungspunkte eines Hrc das NGL vorgegebenen thematischen Horıizontes, denen
weıtere Arbeıten anschlıeben könnten.

Schöpferisches Handeln

Möglıch ware CS, das musıkalısche Handeln stärker als bisher In se1ner Dımensionalıtät
als schöpferisches pIE des Menschen verstehen. Lieder fördern Kreatıvıtät und schö-
pferische Entfaltung. Mıt hnen erlebt sıch der Mensch als Teıl der chöpfung und zugleich
als Rara er selne Freıiheıit und Begabungen Herausgef{forderter. /u agen ware 1m SCHNIUSS
daran, ob sıch in dıe Liturgie zurück- bzw einführen j1eße; Was sıch zunächst außerliıtur-
9ISC (im ormalen ınne als Ausdruckshandeln des christliıchen (und das e1 immer
auch: cCommunıtär orlıentierten) Lebens-Selbst-Bewusstseins erweist.” In der lıturgischen
wendung Lieder findet dieses Vermögen tatsächlıc in eiıner ausdrücklich be-
zeichneten andlung zurück VOT das gesicht des Schöpfers, Von dem CS ausg1ng. Die
Begabungen, dıe lıterarıschen und dıe musıkalıschen zumal, tellen sıch ‚.1n den Dıenst‘ der
Lıturgle. uch das Singen der Teilılnehmer lässt sıch auf diese Weılse würdıgen.

Es ist möglıch, das NGL darüber hınaus als künstlerischen Ausdruck aufzuwerten. In der
Enzyklıka „Musıcae SaCTAaC dıscıplına" (1955) trug 1US AIl VOT, dass sıch relıg1öse Kunst
Hre ausdrücklıche Hınwendung des Künstlers auf Jenen Z/Zusammenhang qualifizıiert. den
dıe Hınordnung der Kunst und des Menschen auf (jott darstellt. ”° Beschäftigt I11an sıch
SCHNaAUCT mıt dem NGL. ist CS unmöglıch, den Autoren Tex{ierm WwI1Ie Komponıisten) solche
Hınordnung durchweg abzustreıten. ıne entsprechende OÖffnung der theologıischen Refle-
X10N über das musıkalısche Handeln könnte nıcht 1Ur darın bestehen, Alternatıven ZU

Bısherigen postulieren, S1€e könnte auch ezüge spırıtuellen Ax10men der kırchlichen
JIradıtion aufzeigen.

Vgl HAHNEN (s Anm 13)
Vgl BRETSCHNEIDER, Aus der Tiefe loben Kommt Gottesdienst ohne Musık aus’?

Eröffnungsreferat auf dem Dıözesan-Kirchenmusiktag der Erzdiözese Freıburg, Oktober 1989
In Karlsruhe. In 110 (1990) 3—10, 1er‘

Vgl Wl
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Wirkmächtiges Handeln
Anhand der Beschäftigung mıt dem NGL kann Ian sıch für eın Begreıfen VOINl Kırchen-

musık als wirkmächtiges Handeln sens1ıbılısıeren. Was anhand VOIl Musıkpsychologıie und
Musıksoziologie ZU USCTUCKS- und Wırkungshandeln popularkulturel bestimmter Musı1-
kalıscher Idıome In dıesem Beıtrag 1Ur angedeutet werden konnte, lässt sıch auf das NGL
beziehen: Die sıngenden Teillnehmer handeln aufgrund ihrer indıvıduellen (kognitiven,
emotionellen) trukturen Jede/Jeder handelt beım Singen mıt und AUus sich! Dies gılt CS

beachten, denn eıne Theologie ZUT usı dıe das nıcht berücksichtigt, steht ıIn Gefahr
idealısıeren und letztlich auch ideologıisıeren.

Sıngen ist nıcht 1L1UTL hörbare, sondern wahrhaft innere Beteilıgung gottesdienstlichen
Handeln Die Musıkpsychologie ekräftigt mıt ihren Ergebnıissen das lıturgıetheologıische
Postulat der Particıpatio aCTIUOSAa und welst ihre Relevanz nach! W er mıtsingt, ist mıt SOZ1A-
lem und intrapersonalem Erleben involviert! Örper und Geilst sSınd 1erbe1 aktıv eiım
Singen ‚ der Lebensodem In Schwingung  cc57. Gottesdienstliches Sıngen ist
Particıpatio AaCTIuUOSa In einem vielfachen Sinn Das eigene musıkalısche Handeln ist VON

besonderer Kraft Die intra- und interpersonalen Effekte des Darlebens der Lieder wurden
oben angedeutet. Sıe wırken auf den Eınzelnen und wırken auf ihn ebenso als Teıl und
ZU:  ul der gemeıindlıchen CommunIi1o. Das cCommunıiıtäre Sıngen überste1gt €e1 den
Status des Solıstischen, mıthın der Vereinzelung Im Gesang dieser Lieder öffnen sıch dıe
Singenden über sıch hınaus. Gerade in Zeıten soz1laler Desensıtbilısıerung und Monadiısı1e-
IUNS ermöglıcht der 3C auf dieses soz1ickulturelle Potential des NGL dessen Wert-
schätzung. DIie Performanz der offnung aber (gleich ob miıttels orälen, tradıtionellen
oder LECUCTEN Liedern) I11an greift nıcht weıt, WE 11a das sagt entscheı1idet mıt ber
dıe Lebbarkeıt kırchlicher Existenz ”® Hıelte INan diese Effekte des NGL in tOTO für
vernachlässıgenswert und verzıichtbar, setizte I11Nan eın Potential VON Identifikatıon zwıischen
Mensch und Lıturgie, zwıschen Chriıst und Kırche Christı aufs pıel, auf das verzıchten
11a sıch nıcht elisten kann. Eın olcher Verzicht ginge zudem eher und oft auf Kosten
]JenEer, dıe in der Kırche einen Lebensraum erst noch suchen, dıe dıe tradıtıonsbewusste
musıkalısche Soz1lalısatiıon bspw. Urc Terrıtorialpfarreien oder Personalgemeinden nıcht
mıtbringen und denen dıe Alterıität tradıtiıoneller Kırchenmusık nıcht zwangsläufig eine
adäquate Ausdrucksweise darstellen kann.

Vermittelndes Handeln
Die vorliegenden Überlegungen können anhand des NGL für eın Begreıfen VON Kırchen-

musık als vermittelndes Handeln sens1ıbıilisieren. Was Söhngen selınerzeıt ber das her-
OmmMmMlıche deutsche Kırchenlıe E kann Geltung auch das NGL beanspruchen.
Demnach gılt Es ist „Fanfare und Balsam., ist Schulmeister und rediger, ist eule und
Dolmetsch Es pricht dıe Sprache des Volkes, mehr noch: CS entsiegelt dıe bısher en
Lippen des Volkes und macht 6S dadurch 1m eigentlıchen Sinne ;u59  ‚mündig ES wırd hlıer

EHAM, Die Hoffnung hebt sıch WI1Ie e1ın 1ed Zur Bedeutung der Musık für Gilaube und en
der Chrısten. In KatBIl 1272 (199:/) 194-200, hıer 195

Vgl STALMANN, „Gemeindegesang (V.) In MGOG, Kassel u a. | 1995, Sp 1 184—
118 hıer: 118

SÖHNGEN, Theologıe der Musık. Kassel 1967, 335
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nıcht behauptet, das NGL chaffe solche Mündıgkeıt DCI SC, und auch nıcht, allein das NGL
se1 dazu In der Lage Diıese un  1  el aber macht eiıne Chance (und manchem das Rısıko)
des NGL AaUus Es sıngen ist aktıves arleben der eigenen Wirklichkeit ® Dıie theologı1-
sche Reflex1ion könnte VOT dıesem Hıntergrund anerkennen. dass eiıne spezıelle Aura gOoL-
tesdienstlıchen andelns dadurch nıcht 1Ur nicht ZersItOr': wiırd, c INUSs vielmehr ach en
musıkwıssenschaftlichen und zeıtgeschichtlichen Befunden davon dU.  (0 werden,
dass S1e sıch auch weıterhın HEeN heranbılden kann, I11an ihr den nötıgen Freiıraum SC-
währt
1C In LOTO, aber doch mıt ein1gem e kann 1m Grundsatz gesagt werden: Im NGL

vereınen sıch (mindestens bısweılen) absıchtsvolles, verkündıgendes Wort und us1 ZU
Lied, das eın vielfaches Zeichen werden ann. Es ist den Menschen eın (womöglıch unbe-
wusstes, a  er dienliches Symbol. Das NGL kann (wıe auch andere zeıtgenössische Aus-
drucksformen) den Glauben Aaus der Tradıtion heraus ın heutige konkrete Lebensgestalten
vermitteln. So verstanden ist CS hılfreich und notwendig. Es hat e1 te1] Miıtteilungs-
potential der usı. dıe auch ohne erläuternde. vorausgeschickte elehrung auskommt. ®‘

Z den relıg1ösen Symbolen, hne dıe der tradıerte Gilaube Salıs- und klanglos bleıbt, zählt VOT
allem dıe Musık Sı1e ist nıcht UTr äaußerliches Klanggeschehen, physıkalısch erfaßbar, den e1-
gentliıchen Inhalten des Glaubens vorgelagert. Neın, S1E ist authentischer Ausdruck menschlıchen
Suchens und Fındens, menschlıch-göttlıchen Streıitens, Kämpfens, S1egens und Besiegtwerdens.,
Leidens und Auterstehens. S1ı1e ann ZU] Sınnbild werden für den Wunsch nach Geborgenheıit und
Urvertrauen w1e uch nach Freiheit und Indıyıduation. Wer eiınmal dıiese fundamentale Bedeutung
vVon Musık sıch selbst erfahren und erfalt hat, wırd S1E nıcht mehr den and der Bedeutungslo-
sıgkeıt und Harmlosigkeit stellen, ıhr nıcht mehr das Mäntelchen der Verzierung und Verschönerung62umhängen.

Die inkarnatorische Sigenatur des Neuen Geistlichen Liedes
als Teil VoN Kirchenmusik

Im NGL finden dıe Ausdrucksformen des Alltags eiıne breıt akzeptierte lıturgische An-
wendung. Für diese „Alltäglichkeıt“ NECMNNECN seıne Autoren durchaus theologische Gründe,
mıt denen S1e sıch größtenteıls auf Komponenten der Inkarnationstheologie berufen ©
Liturgie und Realıtät sollen demnach nıcht e1ns, aber sollen verwoben sSe1IN. Der ensch-
werdung Gottes könnte eıne nıedrigschwelligere (nıcht eıne gedankenlose Liturgie ent-
sprechen. Jede Kırchenmusık 111USS sıch, ll S1E gemeıindetauglıch in dıesem Siınne se1n,
auch nach hrer Realıtätsfähigkeıit befragen lassen. Musıkpräferenzen entstehen Uurc
musıkalısche Soz1lalısation und bestimmen das Bedeutungspotential elıner us1 für das
Indıyıduum Das ‚Schlüsselerlebnıs erfüllenden musıkalıschen andelns ist nıcht auf
ausgewählte 1ie beschränken

Es ll In diesem Zusammenhang egıtım erscheıinen, der UOrtsgemeinde Kompetenz für
dıe musıkalısche esta.  g ihrer Liturgie zuzugestehen in der Entscheidung darüber., wel-

Vgl ÄLLESCH (s Anm. 36) 148
Vgl BRETSCHNEIDER, „50 S1e’s nıcht sıngen, glauben Ss1e’s nıcht  C6 Überlegungen ZU des

Kırchenmusikers in der kırchlichen Pastoral. In I4‘E2 (1992) 2—7, hler:
Ebd

63 Vgl dıe dokumentierten Gespräche mıt Albrecht, Janssens und Wıllms (Hahnen S
Anm. 13] 35/—457).
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che Stilmıittel und Instrumente ıhr eıner Anpassungz gee1gnet sind.““ Wenn für den ÄäC1-
l1anısmus gılt, dass € dıe Gemeınnde ıIn dieser Hınsıcht ZU Uubliıkum machen drohte®,
kann gerade 1m NGL eiıne „Wiıederentdeckung der Geme1inde‘“‘ konstatıert werden. Damıt
erwelst CS sıch auch nochmals als zeıtgeschichtlıches edıum, das durchaus in der Tradıti-
onslınıe der Kırchenmusık steht on be]l den Anstößen ZUT Renalissance der Gregorlanı
Wäarlr dıe Gemeinndebeteiligung für 1US XI Movens der Erneuerung.66 Wenn dıe Gemeimnnde
den Choral der Gregorlianı 1U aber nıcht ausschließlic sıngen ann und will.
we1l S1e ıhn nıcht versteht, kann dem gewIlssenhaft ausgesuchten NGL Gewicht zuwachsen.

Die pneumatologische Sienatur des Neuen Geistlichen Liedes
als Teil VonN Kirchenmusik

Das Handeln mıt dem edium NGL kann sıch berufen auf dıe Geıistbegabung der (ie-
me1ıinde. Ürc das ırken des Geilstes 1m Leıib Christı sınd „„alle Geistliche‘“®” (vgl Joh
252 Ha! Kor 73’ 1214 und 11 Vatıcanum, 10) Die geistliıche Gnadengabe, der alle
el en (carisma pneumatikon; vgl Röm 11 1); der gemä S1e aber auch gemahnt
Sınd, ıhr en gestalten KOor 3:1): bestärkt den Eınzelnen 1m Prozess der Lebens-
formung und ıhn zugleich (vgl 11)

Könnte dıe Sensibilısıerung dıe Gesellschaftliıchkeit musıkalıschen andelns eine Br-
weıterung theologischer Positionen fördern? Wenn us1ı 1mM freıen pIE der kommunıka-
tiven Wa  (  ung den Eiınzelnen varıable edeutung erhalten kann. ist dieses Poten-
t1al nıcht einer spezıiellen Stilrıc  ng vorbehalten Statt Von eıner A0 (der Musık) Sa-
ales erwarten, gerq uns der aktıve Rezıpılent In den 16 Wenn dıe Musı  eolo-
g1e eiınerseıts „Sicherheit“ 1im theoretisch-doktrinären Sektor einbüßt, gewınnt S1e doch
andererseıts mi1th1litfe der Musıkpsychologıe eiıne SahzZ spezıielle Würdıigung des musıkalı-
schen andelns als äasthetischer Praxıs.

Es ware agen, ob ın diıesem usammenhang schon genügen! eutl1ic gemacht wiırd,
dass kırchenmusıikalisches Handeln „Werk des eılıgen Geilstes ist. Muss 6S VCI-

standen Mal für Mal auf se1ıne ‚ Taufe‘ hın (und Von W eigentlıch”) gepru werden?
Wäre 6S stattdessen nıcht ılfreich, zunächst eIwas WwI1e eine posıtıve Unschuldsvermu-
tung auch für dıe Wahl kırchenmusıkalıscher Miıttel einzuhalten? iIne Unterscheidung der
Gelster ware dann 1im praktiıschen Handlungskontext möglıch, anstelle einer vorauseılenden
Beargwöhnung musıkalıscher Kreatıvıtät. Der Befund, emzufolge dıe lıturgische Praxıs
(bıs hın Papstgottesdiensten) dıe offizıelle Beschlusslage überholt. pricht für eın olches
Kıngeständnıis. Seine Formulıerung indes lässt auf sıch warten.

Dıe erwähnte Unterscheidung der Gelster würde sıch auf wen1ıge „Prüfpunkte“ geistlıchen
Lebens konzentrieren: auf das Christusbekenntnis und dıe uferbauung der Gemeinde, dıe

Es stellt sıch iın dıesem Zusammenhang dıe theologısche rage, ob iıne (Gemeinde be1 dıesbe-
züglıchen Miıssgriffen dıe iıhr zugesagte Chrıistuspräsenz (vgl I1 V ATICANUM, 7) überhaupt VEr-
lieren kann
65 Vgl RETSCHNEIDER (s Anm. 53)

Vgl Apostolısche Konstitution „Dıvını cultus sanctıtatem““, Abschnitt IX,16
Vgl ILBERATH, Pneumatologie. In Handbuch der Dogmatık. Bd.1 Hg Schneider.

Düsseldorf 1992, 445—552, hlıer. AF
Vgl AHNEN (s Anm. 13) 205207
Vgl SÖHNGEN (s Anm. 59) 3372
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ULE das aglıche Handeln unterstutzt werden sollte. ”© Erweıiterte Lebensmöglıchkeıt und
Beziıehungsförderung gelten In der Pneumatologıe als AusweIls des Ge1lstwirkens. Achtung
VOI dem Lebendigen, en In Beziehung S1e wıdersprechen nıcht einem ganzheıtlichen
Erleben und arlileben von/ın us1 ıne gewIlsse Ekstase wırd, we1l CS e1in (gar nıcht nNOT-
wendıg mıt Selbstaufgabe verknüpftes) us-sıch-Herausgehen auf andere hın se1n kann,
einem durchaus sınnvollen, berechtigten Handlungsraum. ”

Die pneumatologısch legıtımıerte kırchenmusıkalıschen andelns ist VON al]
Formvorgaben befreıt 16 vorabh (und als Hürde) der Form erweIlst sıch dıe

pneumatologıische Qualität einer usS1. sondern nıcht zuletzt ihren konkreten Nutzen gılt
65 würdıgen (vgl KoOor 270 uch dogmatısch ist 6S SCHLEeDBLIC gedeckt postulıe-
ICN, dass sıch das Lebenszeugn1s des Gelstes 1im Alltäglıchen realisiert. “

Die eschatologische Lenatur des Neuen Geistlichen Liedes
als Teil VON Kirchenmusik

Es entspricht der soeben erorterten pneumatologischen S1ıgnatur, dass dem geistbegabten
musıkalıschen Handeln ein eschatologıischer Vorbehalt eignet (vgl Röm 8:230): emäa
dem „‚Gemeıinde beansprucht keinen Ewı1gkeıtscharakter“‘ fordert Bretschneider

CC eiıne offene Kommunıtkatıonsstruktur, dıe das Wechselspiel zwıschen Tradıtion
der Heılszusage und er Lebenserfahrung verwirklicht. ”“ Die Kırchenmusık ware

dıiıesem theoretischen (praktısch indes noch nıcht durchgäng1g rezıplerten) Paradızma
aus dem Rahmen stilıstischer Rubrizıisti und ängeleı befreıt Sıe ware befreıt, ohne
siıch allgemeıner Sorglosigkeıit ingeben und sıch jeder Mode überantworten mMussen Sıe
hat wen1gstens mıt dem Paradıgma eschatologischer Vorbehaltlıchkeıit durchaus eınen An-
SDFUC rfüllen. er wırd S1€e nıcht jeder belıebigen eation AdUus dem Musıkprogramm
e1ines Computers oder jeder redundanten Re-Kreatıon (dıe CS auch 1mM Sektor des NGL g1
zustiımmen wollen Die eschatologische S1gnatur des NGL relatıviert CS auch.

„Musık, verstanden, ze1ıgt inmıtten der empiırıschen Welt keineswegs mehr das Erreichen einer
‚1ıdealen‘, ‚.höheren‘ Welt Als Musık ın diıeser Welt bleıbt S1e vielmehr diıese Welt gebun-
den, verweıst S1e ähnlıch WIEe 1m Barock der der Aufklärung auf eın noch nıcht erreichtes Telos
hın, wobe1l diıeses Telos als ‚vollendete Schöpfung‘ freiliıch wen1ger dıe unıversale
Gesellschaft Beethovens meınt, sondern sıch wıederum In der nunmehr als ‚Chıffre“ verstandenen
ede VO  — der Musıca coelestis ausdrückt.  66/5

Hıer wırd Kırchenmusık als us1 der Gemeininde Z freıien akustischen Raum, der das
Sa  © und selbstgesagte Wort (katabatısche und anabatısche Handlungsstruktur) ın und
Urc us1 ‚klıngen‘ und ‚spiıelen‘ lässt Dieses pı1e kann dazu beıtragen, dass dıe lıtur-
gische Fe1lier ere  ar wırd als 5 ın Geschichte und Gesellschaft, dem das och rtlo-
se (nämlıch dıe der ‚Welt‘ fremde ‚U-Topi1e“‘, dıe Ortlosigkeıt des Hımmelreiches, des Re1-
ches Gottes) ‚verortet‘ er eben nıcht ‚verordnet‘) wird‘/® Damıt wırd das /usammen-

Vgl Hılberath (s Anm 67/) AT
Vgl ebd 5431.
Vgl eb 48&®

/3 Vgl eb  ; 544
Vgl BRETSCHNEIDER (s Anm. 61)75 KRIEG, ‚Musık und elıgıon. Von der Renaıissance bıs ZUT Gegenwart“‘. In IRE

457—495, 1er. 481
ZULEHNER, ‚„Gemeıinde‘‘. In (1985) 52-65, hıer:
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spıe VOI Wort und us1ı ZU potentiellen lıturgischen edium der „Dıabasıs““, des Oster-
lıchen „Durchgangs“ (Jottes VO Tod ZU] en In dıesem Kontext steht auch das NGL
in der Hoffnung auf Vollendung.

Die hleibende Aufgzabe einer hbesonnenen Kirchenmusik
Eın Weıteres kann eıspie des NGL anschaulıch werden: Dıie Theologıe ZUT Kır-

chenmusık müusste stärker als bıisher darauf reflektieren, dass Gottesdienstteilnehmer ihre
unterschıiedliche musıkalısche Orıientierung In dıe Liıturgie mıtbringen. Dieser musıkalı-
schen Sozlalısatıon kann keine offzıelle Liedersammlung entsprechen. mmerhın aber rag
eine solche Liedersammlung selber ZUT musıkalıschen Sozlalısatiıon be1 Die Jüngeren Ver-
suche, Stammteil und dıözesane Anhänge des ‚„Gotteslob“ Urc /Zunahme oft erheb-
lıchem Aufwand ausgewählter, Lieder „aufzufrıschen“‘, le1iben aber unbefriedigend:
PEr eiınen wırd @1 auf etabliertes „Neues: Lied zurückgegriffen, wırd also eher das
Ite denn das tuelle weıtergegeben, ZU andern ann dem Eindruck OrSchu geleistet
werden, als Se1 das LICUC Liedgut 1mM Wesentlıchen erfasst und endgültıg integriert. Diese
Fıxierung wıderspricht DCT dem „Geıast“ des Liedes: das „Insofern 1ICUu ist,
als alte Wahrheiten wıederentdeckt und wıederbelebt werden, oder da Gedanken über-
aup LICUH gefunden werden$r.77.

„Singen ist mehr!‘‘ Es ist chöpfung, ist Moment der Gestaltgebung und Bewusstwer-
dung, verbindet mich als Ausdruckshandeln mıt dem anderen, vielfachen Du Es schlägt auf
vielfache Weıise Brücken zwıischen Menschen, begünstigt solche erknüpfung; nıcht NUur

interpersonal, sondern auch zwıschen Mensch und Tradıtion. Kann sıch darın nıcht der
Kırchenmusıik dıie umfangreichere edeutung des „Katholischen“‘ erweisen? ”® Es ll leg1-
tım erscheıinen, dass auch Jenen musıkalıschen Idıomen, dıe manchen TeEM\! anmuten, mın-
destens eın „Gast- und Bleiberecht‘“‘ gewährt WIrd. urc den Verzicht auf GewiIissheit
darüber, welches dıe Werk- und Klanggestalt der „„MUus1ca coelestis‘® se1n wırd, kann der
Umgang mıt kırchenmusikalischen Ausdruckshandeln entkrampft werden.

Dıe skızzierte Dımensionalıtät kırchenmusikalischen andelns erweılst dessen vielfache
Bezüge ZU Selbst- und der Kırchenmitglieder. Wenn zurückgegriffen werden
darf auftf e1in Sprichwort, soll hıer das bekannte „„Wes rot ich CSS, des Lıied ich sıng““ in
den 4C gerückt werden. 1cC das Beugen eıne herrschaftlıche Knute soll CS In
der nwendung dieses Dıktums gehen, sondern dıe ucC.  ng eines andelns auf
seine Quelle: Das Movens gemeıindlichen Singens kann 1Ur 1m Ursprung der Gemeiıinde
selbst gefunden werden, das eı In Christus als ihrer Miıtte (vgl Il ANUM, S
10) Von 1erher ergeben sıch dıe gültıgen Motive lıturgischer Gestaltung. Aus der Inkarna-
tion Gottes In Jesus Christus legıtiımieren dıe einen dıe gottesdienstliche Verwendung p -
pularkultureller Musikidiome. ” Andere begründen In der Hoheıiıt und ur Christı iıhre

Gespräch mıt Baltruweıt in AHNEN (S. Anm. 13) 368—383, ler 370f.
Vgl SCHEPPING, 50 s1e’s nıcht sıngen, glauben S1e’s nıcht‘‘. Zur Anthropologie und PSsy-chologie des Singens. In Glaube Sal s- und klanglos? Musık und Relıgionsunterricht.

des Erzbıischöfl:
Dokumentation der Pädagogischen Woche 989 Hg VON der Hauptabteilung Schule Hochschule

hen Generalvikariates Köln Ööln 1989, 170-212, hler: 203f.
Dıie heıilıge Gertrud VO  —; Helfta, Mystıkerın des Jahrhunderts, hıelt die Kıthara (Vorläufer —

Giıtarre) für das Instrument, das dıe Inkarnatıon des Gottessohnes treffendsten versinnbild-
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orderung nach beschränkten musıkalıschen orgaben ata Wl ON C1INC GISCHC
Oorlhebe ZU bındenden Maßlßstab der SUaNnZzZen Geme1lnde oder Sal der SaNzZCH Kırche
machen So WaTc CS möglıch dass Indoktrination und Prestige Suggestion dıe Stelle
CISCHCI Wahrnehmung und Urteilsbildung treten Geschieht dıes nıcht Zu leicht WE
den Gottesdienstteilnehmern Urc Predigt und VOT em urc dıe Praxıs suggeriert wIrd
dass L1UT spezıelle Musıken lıturgietauglıich sınd? ıne Alternatıve bestünde darın dem
CISCHCH UNVOTCIMNSCHOMMENCN Erleben der Menschen Raum zuzugestehen und dem
au der (GJemeılnde 1eN11C auch Geltung verschaliien Hıer 1eg9 C111 Aufgabenfeld
Von Kırchenmusikern dıe sıcherlich mMıiıt großer Professionalıtät befriedigenden Modell-
gottesdiensten beitragen und el geschmackvolle Ausführung gewährleıisten könnten Dıe
miıttlerweiıle vielTac festzustellende Gelassenheıit der kırchenmusikalıschen Praxıs 1St
begrüßen Verschiedene MUS1IKalısc stilıstische Posıtionen brauchen sıch nıcht einander
exkludierender Gewiıssenhaftigkeıt konfrontieren Nlle „essen  .. (um auf das Sprichwort
zurückzukommen) der eucharıstischen Feıer VON dem selhen 4SC. rot und W eın
dıe ıhre Gesänge kreisen stammen dessen können SIC SCWISS SCIMN Von dem Herrn

Als kontextuelles lıturgisches Handeln I1USS 65 möglıch SCIN zuzugestehen dass C111C

Urtsgemeıinde oder Ortskıirche sıch eiImnde dass die popularmusikalıschen Idıome des
NGL C1INC passung das lıturgische Handeln sınd, WIC dıe Instruktion „Musıcam
SdadCTam VON 967 SIC vorsieht. © Hıerin könnte sıch dıe ‚,Muttersprachlıichkeıt‘ der Lıturgie
auf CISCHC Weılse realisieren © Wünschenswert WAAadIC C1INC hlerzu sensibiılısıerende chulung
der verantwortliıchen Gestalter. Dıiıes entpiflichtet nıcht VON überlegten Vorbereıtung
der Gottesdienste 1St eın Passıerschein ırgendeinem lıturgischen C] und
Ausdrucksform dıe mehr Persiflage auf Weltfrömmigkeıt und Engagement und womöglıch
mehr Kıtsch 1ST als C111 Handeln das dıe Gememnnde und iıhre Rechte ernst Nnımmt S1e hat
en ihren Ghedern CIMn 6C ihre Spirıtualıität lebensnah Lieder bringen bzw sıch
VoNnN Liedern den vielTac 3001801518 Iragwürdiger werdenden Glauben einklingen lassen

Halten WIT uns das /a1ıtat aus Salman us  1e6S$ Roman („Der en ihren
eChH.  c München VOT ugen das dıesem Beıtrag vorangestellt worden 1ST finden
WIT dort formuhiert Was sıch alle (Kırchen)Musıker 11UT wünschen können Gesang

en bewusster machen und verwandeln In dıiıesem Siınne ann das NGL dem
Glauben und dem Suchen nach Gott tatsächlıc Wegbegleıter und bısweıilen Sar Weg-
bereıter SCIN us1ı Vermag lösen Was UunNns vertrocknet (worden st'!

lıchen könnte (vg]l CHWALBE Musık der Mystık Zur Sprache der Musık den Schriften der
heıilıgen Gertrud VO  an Helfta In 1995 ] 108124 hıer 1 10f)

Vgl RITENKONGREGATION Instruktion über die Musık der heiligen Lıiturgie „Musıcam
sacram““ 5 Nr. 62 vgl uch GOTTESDIENSTKONGREGATION, Driıtte Instruktion ord-
nungsgemäßen  n MN A Durchführung der Lıturgiekonstitution „Liturgicae instaurationes‘‘ (5 Nr. 3CVgl Il V ATICANUM, 82 3 ' und


